Königlir 
Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
— Br — 
Ale 


irefp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


b privilegirte Stertinihe Zeitung, 


Pränumerationd-Preig 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ fer. 
— 8288 — 
Expedition: 
Krautmarkt M 1053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


NO. 28. 


Der Staats⸗Anzeiger enthält Folgendes: 
Wir ee Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
reußen ꝛc. ıc. 
thun kund und fügen zu wiſſen, daß Wir, nachdem die von Uns unterm 
5. Dezember 1848 vorbehaltlich der Reviſion im ordentlichen Wege der 
Geſetzgebung verkündigte und von beiden Kammern Unſeres Königreichs 
anerkannte Verfaſſung des preußiſchen Staats der darin angeordneten Re⸗ 
viſion unterworfen iſt, die Verfaſſung in Uebereinſtimmung mit beiden 
Kammern endgültig feſtgeſtellt haben. 
Wir verkünden demnach dieſelbe als Staats-Grundgeſetz, wie folgt. 
(Wir verweilen auf den ſchon früher gegebenen Anhalt deſſelben.) 


: Berlin, vom 1, Februar. 3 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Hauptmann im Genie ⸗Corps, Baron von Scholl, den 
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe; dem General- Poſt⸗Kaſſen- Kontrolleur 
Kathe und dem Geheimen General -Poſtamts⸗Kanzlei-Inſpektor Wolf, 
den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Matroſen Heinrich 
Fröſe der dritten Section der 2ten Flotillen⸗Diviſion, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 


— 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Februar d. J. wird in der Schweiz das Bundesgeſetz 
über das Zollweſen nebſt Zoll⸗Tarif vom 30. Jun 1849 in Ausführung 
gebracht werden. i 

In Gemaßheit deſſelben find von nun an alle nach der Schweiz be- 
ſtimmten und durch dieſelbe transitirenden Poſtſendungen, wenn ſie nicht 
unter einem Pfunde wiegen oder in gemünztem Golde oder Silber be⸗ 
ſtehen, in der Schweiz zollpflichtig und müſſen mit zwei gleichen Inhalts⸗ 
Verzeichniſſen (Deklarationen) verſehen fein, welche das Gewicht, den 
Inhalt, das Zeichen und die Nummer oder Adreſſe der Sendung genau 
nachweiſen. Dieſe Inhalts⸗Verzeichniſſe können nach Belieben des Bere 
1 in deutſcher, franzöſiſcher oder italieniſcher Sprache abgefaßt 
werden. 

Das Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Berlin, den 30. Januar 1850. 

General- Poſt⸗Amt. Schmückert. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Februar. (105. Sitzung der Erſten Kammer.) Am Di- 
niſtertiſche figen die Miniſter Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Strotha, 
v. d. Heydt, v. Rabe, Simons. Die Tribünen find leer. 

Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und genehmigt, 
und der Austritt des Abg. v. Zedliß⸗Trüßſchler aus der Kammer wegen 
Beförderung angezeigt worden, bittet der Miniſter⸗Präfident Graf Bran- 
denburg ums Wort. (Allgemeine Spannung.) 

Miniſter-Präſtdent Graf Brandenburg: Meine Herren! Nach⸗ 
dem Se. Majeftät der König von den Beſchlüſſen Kenntaiß genommen, 
welche von den beiden Kammern über die Königl. Botſchaft vom 7. Jan. 
gefaßt worden find, haben r he e mich ermächtigt, der hohen 

ammer folgende Allerhöchſte Botſchaft zu überreichen: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 

Preußen ꝛc. ꝛc. - 
haben aus den Uns vorgelegten letzten Beſchlüſſen der Kammern mit Be · 
friedigung erſehen, daß dieſelben der großen Mehrzahl Unſerer auf die 
Berfaffungs-Revifion bezüglichen Propofitionen vom 7. d. M. beigetreten 
find. In Anſehung der die Aufhebung der Familien⸗Fidelkommiſſe betref- 
fenden Vorlage iſt zu Unſerem Bedauern eine gleiche Uebereinſtimmung 
nicht zu erreichen geweſen; Wir werden daher, im Sinne dieſer Vorlage, 
dem in der Verfaſſungs⸗Urkunde verheißenen Geſetze über die Familien⸗ 
Fideikommiſſe ſowohl die Wahrung, der erworbenen Rechte der An- 
wärter, als auch die Erhaltung einer der verfafjungsmäßig geſicherten 
Aa Bildung der erſten Kammer entſprechenden Grundlage vorbe⸗ 
alten. 


Die in der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 vorbehaltene 
Reviſion derſelben ſehen Wir jetzt als beendigt an, haben die Verfaſſung 
mit ſämmtlichen von beiden Kammern übereinflimmend beſchloſſenen Zu⸗ 
ſätzen und Abänderungen vollzogen und deren Publikation durch die Ge⸗ 
ſetz⸗Sammlung angeordnet. Der Schluß-⸗Beſtimmung der Verfaſſung ges 
mäß, werden Wir nunmehr das in derſelben vorgeſchriebene eidliche Ge⸗ 
löbniß in Gegenwart der vereinigten Kammern ablegen und zugleich den 
Eid Unſerer Miniſter und der Mitglieder beider Kammern entgegennehmen. 


Sonnabend, den 2. Februar 1850. 


Zu dieſer feierlichen Handlung haben Wir den nächſten Mitwoch, den 6, 
Februar d. J., beſtimmt und fordern die Kammern auf, an dieſem Tage 


um 11 Uhr Vormittags zu dem angegebenen Zwecke in Unſerem Reſſdenz⸗ 


ſchloſſe zu Berlin zuſammenzutreten. 
; ben Charlottenburg den 31. Januar 1850. 
ae IR 0 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. ö 
anteuffel. von Strotha. von der Hepdt. von Rabe. 
Simons. von Schleinitz. 


Präſident: Ich kann dieſen Moment nicht vorübergehen laſſen, 
obne meine innige Ueberzeugung auszuſprechen, daß das große Werk die⸗ 
ſes Tages, vom höchſten patriotifhen Gefühle getragen, zum Heil und 
Segen, zum Ruhme und zur Größe des Vaterlandes gereichen werde. 
(Stille im Saale.) 75 u 9 

Nach Erledigung einiger Petitionen wird um 3 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 

Berlin, 1. Februar. In der heutigen, um 12% Uhr eröffneten R 
Sitzung der mi Kammer legte zunächſt der Hr. Minifter- 
Präſident die oben mitgetheilte Königliche Botſchaft vor. ; ? 

Ein Antrag des Abg. Viebahn auf Errichtung einer Commiſſion zur 
Ueberwachung des Staatsſchuldenweſens wird für dringlich erklaͤrt. Der 
Herr Finanzminiſter bemerkt hierauf: Es ſei bereits ein Gefeg- 
entwurf über die Niederſetzung einer Staatsſchulden⸗Commiſ⸗ 
ſion, welche aus Mitgliedern beider Kammern beſtehen ſoll, 
ausgearbeitet, und werde in dieſen Tagen vorgelegt werden. 

Auf der Tagesordnung ſteht ein Antrag des 20: Harkort und Ge⸗ 
noſſen, mit welchem der Kammer ein aus 2 f,. beſtehender Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, über Conſolidationen, Austauſch und Grenz-Regulirungen markſchei⸗ 
dender Gruben vorgelegt wird. Nach dem Antrage der Commiſſion geht 
der Entwurf an dieſelbe, zur Berückſichtigung bei der Berathung des Berge 
werksgeſetzes zurück. 89 05 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein Antrag des Abg. 
Linz und Genoſſen auf Einführung beſtimmter Beſoldungen, Penſionen ꝛc. 
für Steuerempfänger der Rheinprovinz und Weſtphalen. Der von der 
Commiſſion vorgeſchlagene Uebergang zur Tagesordnung wird nach einer 
Erklärung des Herrn W angenommen. 

Schluß der Sitzung 1¼ Uhr. 

Berlin, 1. Februar. Das Miniſterium hat den Kammern verkün⸗ 
det, daß die Verfaſſung am Mittwoch den 6. Februar beſchworen wer⸗ 
den ſoll. 0 5 

Is Der ehemalige Miniſter Camphanſen ift geftern in Köln als 
Abgeordneter zum deutſchen Reichstage gewählt worden. 


— (Die Aufgaben des Erfurter Reichstags.) Dem Verlan⸗ 
en des deutſchen Volkes nach einer feſteren Vereinigung ſeines ſtaatlichen 
Lebens bietet ſich nach dem ſchmerzlichen Ausgange ſeiner erſten, aus der 
Wahl des Volkes hervorgegangenen Nationalverſammlung endlich eine Er⸗ 
füllung dar, welche, ohne die Arbeiten jener erſten Nationalvertretung auf⸗ 
zugeben, ihre Ergebniſſe mit den beſtehenden Zuſtänden des Vaterlandes 
in Einklang bringt. : } 

Die Verfaffung vom 26. Mai v. J. bildet nach der jetzigen Lage 
unſeres Vaterlandes die Grundlage, auf welcher eine Vertretung des deut⸗ 
ſchen Volkes aus denjenigen Staatsgebieten, deren Regierungen jener Ver⸗ 
aſſung beigetreten ſind — der großen Mehrzahl der Staatsgebiete und der 
le der deutſchen Stämme aus Oſt und Weſt — zuſammentreten 
und jenem tiefen Gedanken eine würdige Geſtalt verleihen kann. 

Der Verwaltungsrath diefer Staaten dat durch ſeinen Beſchluß vom 
22. Januar d. J. den Zeitpunkt für den Zuſammentritt des bevorſtehen⸗ 
den Reichstags auf den 20. März d. J. und den Ort des Zuſammentritts 

r immt. WAR 
. e Volke, welches in Erfurt in ſeinen Vertretern ver⸗ 
ſammelt wird, iſt es jetzt, dem ergangenen Rufe zu antworten und an 
ſeinem Theile für die endliche Erfüllung der Geſchicke unſeres Vaterlandes 
er Grund des Bündniſſes vom 26. Mai 1849 zuſammengetre⸗ 
tenen Regierungen haben ſich nach Art. IV. des Statuts verpflichtet, dem 
deutſchen Volke eine neue Staatsform und ein neues Staatsrecht nach 
Maßgabe des unter ihnen vereinbarten und dem Vertrage angeſchloſſenen 
Entwurfs einer Reichsverfaſſung zu gewähren und dieſen Entwurf einer 
zu dieſem Zwecke zu berufenden Reichsverſammlung vorzulegen, welche zu⸗ 
gleich über die an dieſer Verfaſſung vorzunehmenden Abänderungen bera- 


von 


179 i alſo dem Reichstage zunächſt die Erklärung über die An- 
nahme dieſer neuen politiſchen Verfaſſung, fodanı die Mitwirkung zur Kon- 


Aituirung des Bundesftaates und endlich die Reviſion des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs, welcher das politiſche Leben dieſes neuen Staatslörpers ordnen 
ſoll, ob: bei den beiden erſten Aufgaben kommen zunächſt nur die, die 
Staatsform betreffenden, bei der dritten auch die übrigen ſtaatsrechtlichen 
Beſtimmungen der Verfaffungs-Urkunde in Betracht. 

l. Annabme der neuen Staatsform. Die Frage über dieſe 
Annahme iſt an ſich einfach: es handelt ſich um die Willenserklärung der 
Stämme des deutſchen Volkes, welche in Erfurt vertreten fein werden, ob 
fie, dem Anerbieten feiner Regierungen entſprechend, künſtig ſtatt der bishe» 


rigen Bundesverfaſſung der Einzelſtaaten zu einem Bundesſtaat vereinigt 
fein wollen. Die Beantwortung dieſer Frage dürfte nicht zweifelhaft ſein. 
Jedes Volk, fo weit es eine wirkliche Einheit des Charakters und Be⸗ 


wußtſeins in ſich entwickelt hat, bedarf eines gemeinſamen Staatslebens, 
um feine Geſammtzwecke mit Sicherheit zu erkennen und zu verwirklichen. 
Daß die frühere Bundesverfaſſung und ihr Bundestag dieſem Bedürfniß 
des deutſchen Volkes nicht zu genügen vermochte, bat eine 33jährige Er⸗ 
fabrung erwieſen. Die Beſten und Weiſeſten des Volkes, Preußens edlen 
König an der Spitze, ſind deshalb vorangegangen und haben nach langem 
Sinnen und Kämpfen dieſe engere zeitgemäße Staatsform zur Verwirk⸗ 
lichung vorbereitet. 

Das Weſen der neuen Staatsform, wie ſie aus jahrelangen Arbeiten 
und Berathungen der Vertreter des ganzen deutſchen Volkes und der Re⸗ 
gierungen hervorgegangen, ſchließt in ſich: | 

1) Die Gründung eines neuen Staatfverbandes, welcher be⸗ 
ſtimmt iſt, Preußen und die übrigen Gebiete des deutſchen Bundes, mit 
Ausſchluß der dem öſterreichiſchen Geſammtſtaate angehörigen öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Provinzen und des Fürſtenthums Lichtenſtein, alſo das Gebiet 
des bisherigen deutſchen Zollvereins und die noch außer demſelben ſteben⸗ 

den norddeutſchen Bundesgebiete zu umfaſſen, welcher aber wegen des Wi⸗ 
derſtrebens der beiden Königlichen Regierungen Süddeutſchlands, einſtwei⸗ 
Len in einem beſchränkteren Umfange, jedoch mit Offenhaltung ihrer Stelle 
beginnen muß. 5 l 

2) Regelung des Verhaͤltniſſes zu den Einzelſtaaten, namentlich 
die Uebertragung derjenigen Machtbefugniſſe, welche zur Erfüllung 
der Geſammtzwecke dieſes ueuen Staatsverbandes nothwendig find, und 
welche den Einzelſtagten, beziehungsweiſe deren Regierungen, Volks⸗ 
wertretungen und Gerichten nach der bisherigen Bundesverfaſſung noch 
zuſtanden, auf die Reichsgewalt, den Reichstag und das Reichsgericht. 

3) Die Regelung des Verhaͤltniſſes zum großern deutſchen Bun⸗ 
de, insbeſondere die Sicherſtellung des künftigen Reichsgebiets vor einem 
"feiner neuen Staatsform zuwiderlaufenden Einwirken der neuen, mit Oeſter⸗ 
reich gemeinſamen Centralgewalt für das geſammte Bundesgebiet. 

Die Feſtſtellung dieſer neuen Staatsform kann in Gemäßheit des 
Bundesbeſchluſſes vom 30. Mai 1848 nur unter Zuziehung einer Volks⸗ 


vertretung zu Stande gebracht werden. Die Entſchließung dieſer Volks ⸗ 
vertretung erſcheint indeſſen durch den Verfaſſungs⸗Entwurf vom 26. Mai, 
durch die ſpäteren Verhandlungen des Verwaltungsraths und die von dem⸗ 


ſelben zu erwartenden Abänderungsvorſchläge genügend se ; 
1885 f 9555 eee DIE HELP 

— Nach einer heute Mittag hier eingetroffenen telegraphiſchen Nach⸗ 
richt iſt Herr von v. Beckerath von dem Wahlbezirk Krefeld zum Abge⸗ 
ordneten nach Erfurt gewählt worden. 85) 

Berlin, 31. Januar. Heute früh 10 Uhr fand die Beerdigung des 
Direktors der königl. Kunſtakademie, Herrn Schadow ſtatt. Vor dem 
Leichenwagen gingen die Schüler des Verewigten, die Akademiker Dem 
mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen folgten eine achtſpännige und 
drei ſechsſpännige Hof⸗Equipagen, dieſen 47 Privat⸗Wagen. Das prunk⸗ 
Aoſe Leichenbegängniß ließ gleichwohl erkennen, in welch hohem Grade der 
Hingeſchiedene allgemeine Verehrung genoß. g i 

— Der ehrwürdige Schadow ſoll nun nach der Nat. Ztg. an einer 
Arznei geſtorben ſein, die nicht nach der Vorſchrift des Arztes angefertigt 
war. Als ob ein 87jähriger Taufſchein nicht ſchon genung Recept für die 
Sterblichkeit wäre. 

— Durch das Ableben des Direktor Dr. Schadow ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach eine bedeutende Umgeſtaltung der hieſigen k. Akademie der 
Künſte bevor. ; 

u —Borgeftern Abend wurde der große Handwerker-Verein von der 
Polizei wegen Vorleſung eines Schreibens des Freihandelsvereins in Stet⸗ 
tin, welches in der Oſtſee⸗Zeitung abgedruckt iſt, aufgelöſt. Da der Vor⸗ 
leſende ſich weigerte, das Blatt an die Polizeibeamten auszuliefern, ſo 
wurde er deshalb verhaftet und erſt nach erfolgter Vernehmung auf freien 
Fuß geſetzt. a (C. 3.) 

— Nach einer Bekanntmachung des Frauenvereins zur Erwerbung 

eines vaterländifchen Kriegsfahrzeuges, iſt der Erfolg ſeiner Sammlungen 
ic. bereits fo bedeutend, daß er eine Summe von 13,000 Rthr. auf der 
Königl. Bank deponirt hat, und zum Frühjahr der auf 20,000 Rthlr. ver⸗ 
auſchlagte Bau eines Schiffes beginnen ſoll. 
Ueber das Lokal zum „Chineſiſchen Himmel“ in der Roſenſtraße, 
daß ſich durch Inſerat in der Urwähler⸗Zeitung dem demokratiſchen Publi⸗ 
kum empfiehlt, wird uns folgende intereſſante Beſchreibung: Der Befiger 
des Lokals iſt der Logenſchließer im königlichen Theater, Thomas, der mit 
ſeinem einige Zeit in Paris geweſenen Sohne den chineſiſchen Himmel be⸗ 
wirthſchaftet. Man gelangt zuerſt in ein Billardzimmer, von dieſem in 
ein zweites, aus dem einige Stufen nach einem 7 Fuß hohen Behälter ge⸗ 
ben, den die hier commereirenden Demokraten „Waldecks⸗Kerker“ benen⸗ 
nen. Das Innere iſt ſchwarz. Die drei Etagen des Hauſes find zu dem 
chineſiſchen Himmel verwandt. Im erſten find die Bilder zwar demokra⸗ 
kiſch, doch noch gemäßigt, ſteigern ſich jedoch an Unſittlichkeit mit den 
Stockwerken. Als am Sonnabend der Skandal zu Ende war, bei dem die 
Schutzmäaͤnner von ihren Waffen Gebrauch machen mußten, begab ſich Hr. 
Thomas jun. mit einer Anzahl der Gäſte um 10 Uhr, zu welcher Zeit die 
chineſiſchen Himmel polizeilich geſchloſſen fein ſollen, nach dem Klubhauſe 
in der Leipzigerſtraße. Auf dem Wege dahin amüfirte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft damit, um die Schutzmänner den ſogenannten Gänſemarſch zu ma⸗ 
chen, wodurch es zu neuen Conflikten und Verhaftungen kam. — Unter 
den Verhafteten befand ſich auch Herr Thomas jun. — Wie verlautet, 
ſollen in dem Lokal die innern Treppen zu den verſchiedenen Himmels⸗ 
Stockwerken eine ganz beſondere Conſtruktion haben, um das Retiriren 
offen zu erhalten. Die Polizei übt jetzt ſtrenge Controlle über das Lokal. 


1 * 


Hauernzeitung (Der, 
Exemplare confiselrt. 


— Heute Morgen wurde wiederum die Nummer der Bürger⸗ und 
Hahn) mit Beſchlag belegt und ir 11.8 3000 
1 1 3 1 120 5 } R r. 8 


380 


e Dem Privatſekretair Lehmann, der wegen vieler erheblicher Ver⸗ 


brechen auf der Feſtung Torgau Strafe derbüßte, war es vor einiger Zeit 


Dune, von dort zu bi Er benutzte ſeine Freiheit zu neuen 
erbrechen und ſetzte durch die Keckheit derſelben den Luckauer Kreis ſo in 
Schrecken, verübte namentlich fo bedeutende Diebſtaͤhle, daß die Polizei⸗ 
beamten der dortigen Gegend ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu ſeiner Hab⸗ 
haftwerdung anwendeten. Es iſt denn jetzt auch endlich gelungen, den 
Lehmann bei einem neuen Verſuch zum Diebſtahl zu ergreifen, und wird 


eine lebenslängliche Strafarbeit die Menſchheit von dieſem gefährlichen 
Verbrecher befreien. 


Berlin, 31. Januar. Die „Wehrzeitung“ veröffentlicht folgende in» 
tereſſante Ausſage, die bei der amtlichen Vernehmung von dem zweiten 
Mann des Doppelpoſtens, der gleichzeitig mit demam 18. März ermordeten Gre⸗ 
nadier Theiſſen an der Königl. Bank ſtand, über jene Vorgänge gemacht 
worden. Die Ausſage lautet: „Theiſſen und ich hatten um 2 Uhr bereits 
den Doppelpoſten bei der Bank beſetzt, und die Volksbewegung nach dem 
Königl. Schloſſe zu war um dieſe Stunde vorüber und in unferer unmit- 
telbaren Nähe ſcheinhar Ruhe. Bald aber, nach %3 Uhr, brach der 
Sturm vom Schloſſe ber los, und auch bei uns brauſte auf der Jäger⸗ 
ſtraße ein Sturm von einigen Tauſenden aufgeregten Menſchen, mit dem 


Geſchrei: „Jetzt geht's los!“ vorüber, ohne daß dieſer Haupttrupp jedoch 


Miene machte, uns anzugreifen oder zu verhöhnen. Der Trupp nahm 
durch die Jägerſtraße ſeinen Zug nach der Seehandlung, und wurde es 
darauf hier wieder ziemlich menfchenleer und in unferer Nähe rubig. Kurze 
Zeit nachher — etwa nach 5 bis 6 Minuten — flürzte eine Rotte, mit 
Kuuppeln verſehen, in der Stärke von höchſtens 20 Mann, vom Königl. 
Schloſſe kommend, auf Theiſſen und mich zu. — Theiſſen, der auf der 
rechten Seite des Schilderhauſes vor der Bank, und der bezeichneten her⸗ 
anrückenden Bande zunächſt ſtand, wurde von dem vorangehenden erſten 
Rebellen zuerſt gefaßt, ich, alg der entfernter ſtebende, kam erſt nach ihm 
daran, von der Rotte angegriffen zu werden. Der größere Theil dieſer 
Rebellenbande war wohlgekleidet, andere nur ſchlecht, und könnte man ſie 
mit dem Ausdrucke „Bummler“ bezeichnen. Der, welcher zunächſt über 
Theiſſen berfiel, — der vorangehende — war, meiner Erinnerung nach, 
nicht wohlgekleidet, hatte eine dunkelblaue Blouſe übergezogen und eine 
blaue Sommermuge mit Schirm auf; er war von mittlerer Größe, nicht 
kräftig, nicht dürftig, und ſchien es mie, als habe er einen rothen 
Backenbart, aber keinen Schnurrbart. Nachdem Theiſſen von dem hier 
bezeichneten Subjekte angegriffen wurde, und mich, noch ebe ich ihm zu 
Hülfe eilen konnte, daſſelbe Schickſal traf, wobei ich von einem Theile der 


Motte, die nicht mit Theiſſen beſchäftigt war, umzingelt wurde, — war ich 
durch den beengten Geſichtskreis verhindert, genau und in ununterbroche⸗ 
ner Reihenfolge zu beobachten, was mit meinem Cameraden Theiſſen ge⸗ 
ſchah, und von wem er eigentlich den Todesſtoß empfing. Ich bemerkte 


jedoch, daß der erwähnte Rothbart den Th. zuerſt angegriffen, demſelben 
das Gewehr gerade über dem Schloß feſthielt, und als ihm dieſer Griff 
gelungen, die Uebrigen zu Hülfe rief. In demſelben Augenblick drehte ich 
mein Gewehr um, in der Abſicht, mit dem Kolben auf die den Th. um⸗ 
gebenden Angreifer loszuſchlagen. Dieſe Bewegung von meiner Seite war 
für die mich umgebende Bande die Loſung zu dem Angriff auf mich; ſie 
drang auf mich ein, und einer derſelben griff auch mir ins Schloß und 
verſuchte, mir das Gewehr zu entreißen, was ihm jedch nicht geſang, da 
ich die eine Hand mir freimachte, ihm mit voller Kauft ins Geſicht ſchlug, 
worauf er losließ und ich mein Gewehr ſchnell mit beiden Händen wieder 
erfaßte, und ihm mit dem Kolben einen ſolchen Schlag verſetzte, daß er 
in den Rinnſtein ſtürzte. Dieſen Moment benutzte ich, mein Gewehr wie- 
der umzudrehen, um es zum ſcharfen Gebrauch zu benutzen; — mein Hahn 


war ſchon geſpannt, ein Bummler, der ihn mit der Hand feſthielt, wäh⸗ 


rend ein anderer mich von Hinten am Kragen faßte, verhinderte das Ab⸗ 
drücken. Ich dachte bei mir: mein Gott, was ſoll ich nun anfangen? Ich 
ließ die Hand vom Abzuge los und ſchlug, fo gut ich konnte, dem Bumm⸗ 
ler auf die ſeinige, welche auf dem obern Theile des Schloſſes noch immer 


ruhte. Er ließ los, ergriff mich aber am Halſe, und ich wurde nun von 


hinten am Kragen und von vorne am Halſe, alſo von zwei Perſonen feſt⸗ 
gehalten und geriſſen, hatte aber mein Gewehr und meine Hande in die⸗ 
ſem Augenblick frei, und benußte denſelben, es gegen die vor mir ſtehen⸗ 
den Rebellen abzuſchſeßen. Hierdurch wurde die Wuth der mir Gegen⸗ 
überſtehenden auf's Hoöchſte gereizt; die Menge drang abermals auf mich 
ein und ſchrie: „„Den preußiſchen Hund mäfen wir jetzt todtſchlagen!““ 
worauf Hiebe von allen Seiten auf meinen Kopf fielen, der aber noch mit 
dem Helm bedeckt war und mich ſchützte. Als ‚fie mir aber den Helm ab⸗ 
geriſſen hatten, und ich durch die Schläge auf den bloßen Kopf faſt ganz 
betäubt war, raubte mir die Mörderbande noch den Säbel, die Patron⸗ 


“tafche, das Bajonett vom Gewehr, den Ladeſtock, und zerriß mir meine 


Montirung. Das Gewehr hielt ich mit beiden Händen feſt, obgleich die 
Bande ſchrie: ich müſſe es geben; worauf ich erwiderte, daß ich es nicht 
geben würde, ſo lange ich noch lebe! und darauf hieb mich einer mit dem 
Seitengewehr, was mir geſtohlen war, ins Knie, wovon ich noch eine 
Narbe trage. Ich würde nun wohl ein Opfer dieſes meuteriſchen Tages, 
eben ſo wie mein Freund Theiſſen, geworden ſein, wenn ſich nicht vier 
rechtſchaffene Bürger meiner angenommen, ſich den Abſichten der Rebellen 
widerſetzt und mich geſchützt hätten. Ich, wollte meinen Poſten durchaus 
nicht verlaſſen; die mich beſchützenden Männer aber ſtellten mir vor, daß 
ich in meinem jetzigen Zuſtande hier doch nichts mehr nützen könne, und 
unfehlbar getödtek werden würde, worauf ich mich von ihnen, da ich ganz 
erſchöpft war, führen ließ, und begleiteten ſie mich bis in die Nähe des 
Commandantur⸗Gebäudes, wo ich aus Erſchöpfung auf die Erde fiel und 
ein Offizier mich in Empfang nahm, der mich ins Haus brachte, mich vom 
Blute reinigen ließ und einem Arzte übergab. Was Theiſſen's Schickſal 
noch betrifft, ſo habe ich, wie ſchon geſagt, nicht ununterbrochen ſehen und 
beobachten können, was mit ihm vorging, da ich zu ſehr mit mir ſelbſt be 
ſchaͤftigt war. Ich habe indeß geſehen, — um die Zeit, als man mir 
meinen Helm abgeriſſen hatte — daß Th. an der Erde lag, — ſich mit 
der einen Hand ſtützend, mit der andern das Gewehr feſthaltend, — und 
war, wie es mir ſchien, derſelbe Rothbart, welcher ihn zuerſt angegriffen, 
beſchäftigt, ihm das Gewehr zu entreißen. Ob Th. bereits verwundet 
war, und durch wen, vermag ich nicht zu ſagen; weiß nur beſtimmt, daß 


er noch lebte; habe ihn dann nicht mehr geſeben, und erſt ſpäter gehört, 
daß er an den Folgen feiner auf dem Poſten erhaltenen Wunde noch den⸗ 


ſelben Tag geſtorben iſt. 
Berlin, den 21. Jauuar. “ 


Wir erinnern nochmals an unſere wiederholte Mittheilung, daß Zeu⸗ J 


den vorhanden ſind, welche den Dr. Ludwig Eichler gleich nach dem 
Morde in die Zeitungshalle kommen, feine bluttriefenden Hände ihn zeigen 


ſahen und ihn des Mordes der Schildwache ſich rühmen . 3 
R 8 1 . Pr. 3.) 
Brandenburg, 31. Januar, Zum Abgeordneten für das deutſche 
Volkshaus iſt im hieſigen Wahlbezirk gewählt:? der Rittergutsbeſitzer von 
Bismark⸗Schönbauſen mit 101 Stimmen, der Gegenkondidat, Konrektor 
Schrader, erhielt 80 Stimmen, der Geheime Finanz Rath Kühne 2 
Stimmen. mil 
Brieg, 26. Januar. Heute haben die Geſchwornen die wegen der⸗ 
ſuchten Aufruhrs Angeklagten, Paſtor Töbe und Lieutenant v. Mletzlo aus 
Namslau, freigeſprochen. Töbe, Abgeordneter zur Berliner Nationalver- 
ſammlung, hatte den bekannten Aufruf vom 10. November 1848 nach 
Namslau geſchickt und Mletzko ihn verbreitet. (V. 3.) 
Meiſſe, 27. Januar. Es geht heut Abend abermals ein Detache⸗ 
ment Pioniere, 20 Maun ſtark, unter Führung eines Ingenieur⸗Lieutenants 
zu Eigſprengungen auf der Oder nach Jauowitz, unterhalb Breglau, und 


zwar mit dem Dampfzuge ab. Für ihre Dienſtleiſtungen unter fo ſchwie⸗ 


rigen Verhältniſſen, bei theilweiſe ſchlechten Quartiren und in Berückſich⸗ 
tigung der rauhen Witterung, iſt den Unteroffizieren und Mannſchaften 
der Pionier Detachements von der Regierung eine ziemlich anſehnliche 
zutage bewilligt worden. Aehnliche Kommandirungen ſollen auch von 
eiten der in Groß⸗Glogau ſtationirten RT 81 ſein. 
resl. 3.) 
Aus Mecklenburg, 29. Januar. Seit geſtern eireufiet 15 allen 
Kreiſen das Gerücht: der Staatsrath Stever habe den Auftrag, in Ber⸗ 
lin den Austritt Mecklenburgs aus dem Dreikönigsbündniß zu erklaren, 
wenn das preußiſche Kabinet ſich auch ferner nicht geneigt zeige, die Rechte 
feines Bundesgenoſſen Mecklenbueg gegen die Frankfurter Bundesbehörde 
in Schutz zu nehmen. — Man erwartet eine Beſtätigung dieſes Gerüchts, 
weil man ſie gern ſehen würde, denn es iſt auf keine Weiſe in Abrede zu 
nehmen, daß das mecklenburgiſche Volk im Allgemeinen nach den letzten 
Thatſachen eine Lostrennung von dieſem Bundniſſe wünſcht, wie dies auch 
der Ausfall der Wahlmänner-MWahlen für Erfurt ſehr deutlich bewieſen 
hat. Dem Prinzip nach ſind wir durchaus für dieſes Bündniß, aber, um 


mit Hrn. v. Schleinitz zu reden, nicht Nützlichkeitgrückſichten allein, ſon⸗ 


die eiferne Nothwendigkeit, die Pflicht der politiſchen Selbſterhaltung ent⸗ 
fremden uns dieſem Bunde; ja wir können auf den Miniſter feine eigenen 


Worte anwenden: weil ja Gewalt vor Recht gehen ſoll, deshalb müßten 


wir dieſer Gemeinſchaft entſagen, in der wir keine Stärkung des Rechts 
gefunden. (C. 3.) 

Kaſſel, 31. Januar. In Kurheſſen haben heute die Wahlen zum 
Volkshauſe des Erfurter Reichstags begonnen; zu Kaſſel iſt der Geheime 
Rath v. Schenck gewählt worden. 


Frankfurt a. M., 25. Januar. In der ſchleswig⸗holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit hat ſich die Bundes⸗Central⸗Commiſſion jetzt dahin entſchieden, 
von der Sendung eines Commiſſairs abzuſehen, dagegen ſofort eine nene 
proviſoriſche, beiden Herzogthümern gemeinſchaftliche Regierung einzuſetzen. 
Für die Friedens⸗Unterhandlungen hat man ferner als Grundbedingung 
die Untheilbarkeit Schleswigs und Holſteins hergeſtellt, wovon der Waf⸗ 
fenſtillſtand Preußens mit Dänemark bekanntlich weit abging und den auch 
Preußen wohl in dem Frieden ſtreng durchzuführen nicht willens war. 
Hinſichtlich jener interimiſtiſchen Regierung ſowohl als der Fortführung der 
Friedens⸗Verhandlungen wird Preußen im Weſentlichen die Ausführung 
jüberlaſſen bleiben. Au all dieſen Berathungen hat von Peucker lebhaft 
Theil genommen, dem die ganze Angelegenheit noch von ſeiner Stellung 
als Reichs⸗Kriegsminiſter her genau bekannt iſt. (So meldet die bekannt⸗ 


lich den ſchleswig⸗holſteiniſchen Intereſſen abholde Neue Bremer Zeitung, 


und bemerkt dazu: Verſtehen wir dieſe Mittheilung recht, ſo hat dieſe 
. wohl zunächſt nicht mehr zu bedeuten, als einen Beſchluß der 


Commiſſarien über die Grundlage, auf welcher ſie mit ihren Vollmacht⸗ 
. 5 in Beziebung treten werden. Daß übrigens das ungetrennte Bei⸗ 


ammenbleiben der Herzogthümer wohl nur durch ein um ſo ungetreunte⸗ 


kes Bleiben beider bei Dänemark bedingt fein könnte, iſt uns wahrſchein | 


li 38 Tang j 1 h t N H. C.) 
Frankfurt, 26. Januar. Wie wir hören, hat jetzt auch die Stre⸗ 
litzer Regierung bei der Bundes⸗Commiſſion auf Schutz der alten land⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſung und auf Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes 
vor Publikation des neuen Staatsgrundgeſetzes für Mecklenburg⸗Schwerin 
angetragen. Indeß, wie ebenfalls auf glaubwürdige Weiſe verlautet, ge⸗ 
denkt die Centralbehörde aus verſchiedenen in Betracht kommenden Rechts⸗ 
Aue dem Geſuche jener Regierung nicht zu deferiren;z insbeſondere ſol⸗ 
en preußiſcher Seits beſtimmte Aeußerungen auf Unzufriedenheit darüber 


hindeuten, daß der Großherzog von Strelitz einen Weg eingeſchlagen hat, 
der für ihn, nach geſchehenem Beitritt zum Vertrage über das Bundes ⸗ 


Schiedsgericht zu Erfurt, nicht mehr erlaubt war. 
— Aus dem Badiſchen ſchreibt man, daß die in Bregenz am Boden- 


Bundes feſtungen Ulm und Raſtatt erhalten hätten. eberhaupt ſei in 


Bregenz ein ſehr thätiges Leben und Oeſterreich ſcheine dieſen Vorpoſten 


gegen Deutſchland ſtark beſetzen zu wollen, es befänden ſich gegenwärtig 
die Generale Legeditſch, Roßbach und Zobel mit circa 3000 Mann Trup⸗ 
pen dort, und daß man dort ſehr thätig au der Herſtellung eh 


Das Schleswig⸗Holſteiniſche Kriegsde- 


arbeite. 
Hamburg, 29. Jaunar. | 
partement ſucht 700 Centner Muldenblei für das Laboratorium zu Rends⸗ 


urg. N (C. 3.) 
Lübeck, 29. Januar. Die Lübeck⸗Buchener Eiſenbahn will man nun 
eruſtlich fördern, trotz der ſtrengen Kälte in vergangener Woche ward ſie 


in Angriff genommen, die ſchönen Bäume auf dem Lübecker Walle mußten 
die Segel ſtreichen um dem Eiſenbahnhofe Platz zu machen. Man fängt 
an, endlich einzuſehen, daß die raſche Beendigung der Bahn eine Lebeus⸗ 
frage iſt und daß jede Zögerung vermieden werden müſſe, wenn nicht die 
Bahn der Altonaer Concurrenz unterliegen fol. e . 


der Strafe, die ſie trifft. 


ee ſtakſonirten 2 öſterreichiſche Infanterie⸗Regimenter, Wellington und 
enedek, fo wie eine Diviſion Cheveauxlegers Marſchbefehl nach den 


Kiel, 27. Januar. Von unzweifelhaft bedeutender Wichtigkeit für die 


Sache der Herzogtbümer iſt das geſtern an die Statthalterſchaft gerichtete 


Schreiben der, Central-Bundes⸗Commiſſion in Frankfurt. Ueber den ſpe⸗ 
ziellen Inhalt können wir bis jetzt nichts Genaueres erfahren; doch iſt 
uns mehrfach mitgetheilt worden, daß daſſelbe direkt an die alten Be⸗ 
ſchlüſſe des Bundestages anfnüpfe, welche in unſerer Frage bekanntlich 
fehr günſtig lauteten und die Rechte der Herzogthümer kräftig wahrten, 

d (H. C. 


g 5 C.) 
Deſterreich. 


Wien, 25. Januar. Zu den neuen Errungenſchaften gebört die Ein⸗ 


führung der Gensd'armerie; die alte Polizei, von Sedlnitzky herab big zu 


den vom „Llopd“ bezeichneten Spitzeln hat ſich als untauglich bewährt, 
und man macht größere Verſuche, um allen zukünftigen Märzen vorzubeu⸗ 
gen. In 95 Paragraphen wurde ein „proviſoriſches organiſches Geſetz für 
die Gensd'armerie“ netrogirt, und es trat in Wirkſamkeit, entgegengeſetzt 
zu den vetroitirten Landes ⸗Verfaſſungen, noch bevor es ſanetionirk und 
publieirt wurde. In Ungarn find nämlich die Geusd'armen bereits in 
in voller Thätigkeit. Die Gensd'armerie ſoll aus 16 vollſtaͤndig militai⸗ 


riſch organiſirten und adminiſtrirten Regimentern zu 1000 Mann beſtehen. 


Da der Kaiſerſtaat aus 12,000 Quadratmeilen beſteht, fo kommen auf 
jede Quadratmeile 1% Gensd’arme. Ein General Juſpektor zu Wien, 
dann Oberſte, Rittmeiſter, Lieutenants u. ſ. w. commundiren das Ganze; 
ker gemeine Gensd'arme bat den Raug eines Corporals. Dieſes militai⸗ 
riſche Polizel-Junſtitut koſtet vier bis fünf Millionen Gulden jährlich. Hier⸗ 
nach iſt unſere frühere Angabe, daß die angebliche Reduction der Armee 
keine Erſparniß in den Ausgaben erzielen werde, vollkommen beſtaͤtigt; 


16,000 Gensd'armen often viel mehr als 50,000 Soldaten; von letzteren 


hat der Mann im Durchſchnitt 7 bis 8 Kr. käglich Löhuung, von erſteren 
mindeſtens 25 Kr. Keine Summe wäre zu gering, wenn durch dieſes Inſtitut 
wirklich Ruhe, Ordnung, Geſetz und Recht geſichert würden; dies ſcheint uns 
aber nicht der Fall. So wie allen Ordonnanzen des jetzigen Miniſteriums, 
fehlt auch dieſer die Garantie des Volkes gegen die Uebergriffe der Bureau⸗ 
kratie. Der Reichstag hat kein Mittel, ein couſtitutionsbrüchiges Mini- 
ſterium zur Rechenſchaft zu ziehen; denn dieſes kann jenen auflöſen oder 
auf ewige Zeiten ſuspendiren; es braucht nur den Belagerungozuſtand zu 
verhängen; weil eine Fliege Arndt's Lied vom deutſchen Vaterlande fang. 
Die Landtage können nirgends das Minifterium verklagen, ſelbſt wenn es 
feine eigenen Geſetze mit Füßen tritt. Die Militair - Gouderneure ſind 
lauter unverantwortliche Alter Ego's. In gleicher Weiſe iſt dem Volke 
kein Schutz gewährt gegen dieſe Gensd'armerie, welche ſogar der eivilen 
Gerichtsbarkeit entzogen iſt. Der Gensd'arme, der den Bürger verletzt, 
beleidigt, bevortheilt oder verleumderiſch denuneirt, wird nicht vom Eivil⸗ 
gericht, ſondern von feinem Commando, alſo von feiner Partei verhört und 
abgeurtheilt. Nicht ein erſchwerender Umſtand für den Genod'armen iſt 
es, wenn §. 88 meint, daß er den Militair⸗Strafvorſchriften unterworfen 
iſt, ſondern eine Erſchwerung für die klagbaren bürgerlichen Parteien. Bei 
aller Bemühung, zuverläſſige Leute für dieſes Corps zu engagiten, wird 
man es nicht verhindern können, daß fie ſich die vortheilhafte E tellung zu 
Nutze machen; ſo wenig ein Bürgerlicher einen Soldaten verklagt, ſelbſt 
wenn dieſer ſich einen Exceß zu Schulden kommen läßt, ſo wenig wird 
man den Gensd'armen bei feinem eximirten Gerichte verklagen, da die 
Collegen nur zu leicht Revanche nehmen werden. Der ärmere Theil des 
Volkes, beſonders unter den Landbewohnern, wird das Wachperſonal ſich 
ſtets geneigt erhalten müſſen; denn man läßt ſich nicht gern nach Laſtün⸗ 
diger Haft mit den Worten befreien: man habe ſich geirrt u. dgl. Jeder 
Gensd'arme kann die Einſicht der Reiſe Urkunden verlangen, was noth- 
wendig zur Folge hat, daß jeder Reiſende wieder wie in den ſeligen Vor⸗ 
märz Zeiten mit Paß und Urkunden verfehen fein muß. Ein anderer Um⸗ 


ſtand, der faſt jede Klage gegen einen Gensd'armen erfolglos macht, iſt 


die Beſtimmung des §. 44: „daß das Zeugniß eines Gensd'armen, wenn 
er es mit Berufung auf ſeinen Dienſteid beſtätigt, volle Glaubwür⸗ 
digkeit hat.“ Hier kann die Beſtimmung nur ausgeſchloſſen ſein, daß der 
Gensd'arme, als verklagte Partei, nicht mehr Glauben hat, als jede an- 
dere; dies würde aber zur Competenzſtreitigkeit führen, da der Gensd'arme 


nicht der Civil Gerichtsbarkeit unterſteht. Zur größten Corruption dieſer 


Wachmannſchaft führt jedoch §. 92, welcher Taglien von 4 bis 60 Fl. für 
Einbringung von Individuen beſtimmt, je nach dem verſchiedenen Maßſtabe 
ie ſie trifft. Dieſe Ermunterung zum Ausfpioniven der Ver⸗ 
brecher iſt gleichzeitig eine Ermunterung, Tauſende Unſchuldige zu beläfti⸗ 
gen. Erſt wenn die Gensd'armerie vollſtändig iſt, kann an Erleichterung 
des Belagerungszuſtandes gedacht werden. (Köln. 3.) 


— Es beſtätigt ſich nicht, daß Seitens des öſterreichen Kabinets ein 


Befehl an die Geſandtſchaften im Auslande ergangen iſt, den Bürgern der 


Vereinigten Nordamerikaniſchen Staaten das Paßviſum nach Oeſterreich 
zu verweigern. Sen \ 95 

— Zum Schutze des Verkehrs mit dem Innern Afrika's hat die 
oͤſterreichiſche Regierung 1 Chartun im öftlihen Sudan ein Konſulat er⸗ 
richtet und daſſelbe dem Reiſenden und Naturforſcher Freſherrn J. W. von 
Müller, welcher zunächſt mit den Anſtoß dazu gegeben hat, anvertraut. 

— Eine Bande von ungefähr 100 Montenegrinern iſt auf das tür⸗ 
kiſchen Gebiet in der Abſicht eingedrungen, um eine Karavane auszuplün⸗ 
dern. Die Karavane, welche bewaffnet war und auch Bedeckung bei fih 


hatte, zerſtreute die Räuber bald, ohne einen Verluſt au Menſchenleben 
oder Eigenthum erlitten zu haben. 


Von den Montenegrinern blieben 2 
Mann verwundet am Platze, die ſodann nach Nirich geſchafft wurden. 


(C. Bl.) 
Frankreich. 


Paris, 29. Januar. Man ſpricht in wohlunterrichteten Kreiſen von 
einem Ultimatum, welches Oeſterreich und Preußen an die Schweiz ge⸗ 


richtet hatten und worin der Bundesbehörde eine Friſt, die, wie es beißt, 


im Monat April zu Ende geben ſoll, geſetzt wird, um den demagogiſchen 
Umtrieben der Flüchtlinge ein Ende zu machen, nach deren Ablauf die bei⸗ 


den Machte ſich befugt halten würden, zu interveniren. 


D Bei dem Diner, welches neulich der Handelsminiſter Dumas 
dem Präſidenten der Republik gab, verließ dieſer letztere den Saal in 
Begleitung eines Mitgliedes der Deputirtenkammer. Da bemerkte der 
Abgeordnete, daß er einen falſchen Hut ergriffen habe, und bei näherer 
Beſichtigung nahm er im Grunde deſſelben ein N. wahr, über welchem 
eine Krone ſchwebte. „Mein Prinz,“ ſagte er zum Präſidenten, „ich habe 


mich offenbar an Ihrem Eigenthum vergriffen.“ — „Wie? eine Krone in 
meinem Hute ?“ antwortete dieſer lächelnd, „ich bin ein zu guter Republi⸗ 
kaner, um einen ſolchen Gegenſtand auf meinem Haupte zu tragen, ſei's 
in welcher Höhe es wolle.“ Sollte ſich dieſe Anektodte, welche hier viel⸗ 
fach erzählt wird, beſtätigen, fo kann man ſicher darauf rechnen, daß der 
Berg eine Anfrage thun wird, was denn die myſteriöſe Krone in dem Hute 
bedeuten ſolle? x 

— Das „Droit“ meldet, daß der junge Mobilgardiſt, dem der auf 
den Juni⸗ Barrikaden von 1848 tödlich getroffene Erzbiſchof von Paris 
mit den Worten: „Nimm, es wird dir Segen bringen!“ ſein Kreuz über⸗ 
reichte, und der ſeitdem von den höchſtgeſtellten Perſonen reiche Geſchenke 
empfing, jetzt als Genoſſe einer Diebesbande verhaftet worden iſt, nach ⸗ 
dem er ſchon vorher wegen Diebſtahls angeklagt worden war, 

— Ein Journal erzählt, L. Napoleon habe dieſer Tage von einem 
reichen Engländer ein ſchönes Pferd um den Preis von 3000 Frs. gekauft; 
als er es aber abholen laſſen wollte, ſei ihm eröffnet worden, daß das 
Pferd ohne baare Bezahlung nicht bergegeben werde. 

— Aus den Departements laufen fortwährend Nachrichten ein von 
der unerbittlichen Strenge, mit der die Behörden gegen diejenigen niede⸗ 
ren Beamten verfahren, die ſich als Anhänger oder Beförderer des So⸗ 
zialismus zeigen. Gerichtsdiener, Steuerbeamten, Chauſſeewarter, Brief- 
träger u. ſ. w. werden oft maſſenweiſe abgeſetzt. Beſonders aber find es 
die Elementarlehrer, die ſeit dem gegen fie erlaſſenen beſonderen Geſetz 
hart mitgenommen werden. Viele derſelben haben ſich beeilt, vor Verkün⸗ 
digung deſſelben ihre Entlaſſung zu nehmen, um wenigſtens an ihren bis⸗ 
berigen Wohnorten Privatſchulen errichten zu können, was ihnen nicht ge⸗ 
ſtattet geweſen wäre, wenn ſie in Folge des neuen Geſetzes durch den 

räfeften abgeſetzt worden wären. — Auch in der Armee wird mit großer 

trenge gegen die Anhänger mißliebiger Meinungen verfahren. Ein Lieu- 
tenant der Jäger von Vincennes, der gewiſſe offizielle Wahlmandeuvres 
in den Kaſernen öffentlich zur Sprache gebracht hatte, iſt ſeines Dienſtes 
entlaſſen worden. 

— Es iſt die Rede von einer Heirath zwiſchen Lucien Bonaparte, 
Paris Vetter des Präſidenten, und einer reichen Banquierstochter von 

aris. 

Es iſt von einem ähnlichen Vorfall die Rede, wie der, welcher 
den Rücktritt des Miniſters de Malepille zur Folge hatte, der ſich bekannt ⸗ 
lich weigerte, dem Präſidenten der Republik die Aktenſtücke über die At⸗ 
tentate von Strasburg und Boulogne aus den Archiven des Miniſteriums 
des Innern auszuliefern. Der zur Unterſuchung der geheimen Papiere 
Louis Phbilipp's, die am 24. Februar in den Tuilerieen entdeckt wurden, 
niedergeſetzte Ausſchuß unter dem Vorſitz de Broglie's ſoll von dem Ge⸗ 
prokurator Portalis auf das Verlangen um een a 8 einiger dieſer Pa⸗ 


piere die Antwort erhalten haben: dieſelben ſeien auf Befehl des Präſiden⸗ 


ten der Republik an das Privatkabinet deſſelben verabfolgt worden. 

— Der Ertrag der Eiſenbahnen in Frankreich hat im vorigen 
Jahre im Vergleich mit dem Jahre 1848 bedeutend zugenommen. Die 
Nordbahn hat im Jahre 1848 nur eine Brutto-Einnahme von 16,358,000 
Fr. und im Jahre 1849 eine von 19,262,000 Fr. gegeben. 5 

— Das Stammſchloß des Herzogs von Montroſe iſt vor einigen Ta⸗ 
gen ein Opfer des Feuers geworden. Nur die werthvolle Gemälde-Gal- 
lerie und das Familien⸗Archiv iſt gerettet worden. 

— Der berüchtigte Bruder Leotade, der feiner Zeit zu Toulouſe we⸗ 
gen eines daſelbſt begangenen mit Nothzucht verbundenen Mordes zu le⸗ 
benslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt wurde, befindet ſich im Augenblick 
in dem Hospital der Galeerenfträflinge zu Toulon feinem Ende nahe. 
Bei feinen letzten Augenblicken angekommen, bat der Unglückliche zu wie⸗ 
derholten Malen den Wunſch geäußert, Geſtändniſſe zu machen und den 
oe e der Republik zu ſprechen. Die ihn umgebenden Geiſtlichen 
cheinen bis jetzt ſeinem Wunſche nicht willfahrt zu haben. 

Paris, 29. Januar. Im „Bulletin de Paris“ heißt es: „Man 
glaubt in gut unterrichteten politifchen Kreiſen, daß der Frühling nicht vor⸗ 
übergehen wird, ohne daß bezüglich der Schweiz eulſcheidende Maßregeln 
etroffen werden. a der That können die geregelten Regierungen von 
Nord- und Mittel⸗Europa nicht dulden, daß unter dem Drucke eines Ra⸗ 
dikalismus, der nur eine künſtliche Majorität hat, die Flüchtlinge aller 
Nationen in der Schweiz einen Heerd der Unordnung und Aufregung er- 
richten, welcher die übrigen Länder und insbeſondere die angrenzenden Län⸗ 
der bedroht. Man iſt noch nicht ganz gewiß über die Haltung, welche 
Frankreich bei dieſen Eventualitäten annehmen könnte, aber es hat bei den 
Aufregungen zu viel zu verlieren und von den Aufhetzungen zur Anarchie 
zu viel zu befürchten, als daß es nicht . e falls es eine beſtimm⸗ 
tere Mitwirkung unterläßt, die gedachten Beſchlüſſe nicht billigen ſollte. 
Man glaubt daher, daß Frankreich diplomatiſchen oder materiellen Zwangs ⸗ 
Maßregeln, welche hinſichtlich der Schweiz etwa ergriffen werden, diplo⸗ 
watiſch beipflichten wird.“ 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Liſſabon vom 16. ſoll dieſes Land 
am Vorabend einer Revolution ſtehen, da die Königin darauf beſteht, das 
Miniſterinm Thomar am Ruder zu laſſen. Thomar wird jeden Tag öf⸗ 
fentlich ſowohl in der Kammer als auch in den Journalen der Verunkreu⸗ 
ung angeklagt, von welcher Beweiſe vorgebracht werden. Thomar ver⸗ 
leumdet ſeine Gegner, um ſich zu vertheidigen, weiß jedoch keine Beweiſe 
vorzubringen. Die wenigen Freunde, die er noch hat, machen der Oppo⸗ 
ſition den Vorwurf, die Krone Portugals mit der von Spanien vereinigen 
zu wollen. Be 

Großbritannien. 


London, 26. Januar. Der Graf und die Gräfin von Neuilly, 
Herzog Nemours und Prinz Joinville haben geſtern der Königin und dem 
Prinzen Albert zu Windſor einen Beſuch abgeſtattet. 

— Eine große Verſammlung von Banquiers und Kaufleuten der City 
iſt geſtern unter dem Vorſitz des Lord Mayor abgehalten worden, um die 
Mittheilungen der Königl. Induſtrie⸗Ausſtellungs“ Kommiſſion zu empfan⸗ 
gen. Der Sekretair las die 9 der geſtern erfolgten Unterschriften, die 
in Summe über 10,000 Pf. b rägt, vor; es hatten unter Anderen ge⸗ 
zeichnet: Königin 1000 Pfd., Prinz Albert 500, Lord J. Ruſſell 100, 
M. v. Landsdowne 100, Sir G. Grey 100, Sir C Wood, Graf Grand⸗ 
ville 100, Labouchere 100, J. C. Hobhouſe 100, Danes Lloyd u. Comp. 
500, Baring 500, Baron Nothſchild 500, Anton v. Rothſchild 500, Sa- 
muel Gurnepy 500, Abel Smith 500, Morriſon, Dillon u. Comp. 500, 
Robinſon u. Comp. 250, Peto u. Beth 250, Barclay Perkins u. Comp. 


& 


200, Raiker, Currie u. Comp. 200, M. T. Cubitt 108 M. W. Cubitt 

100, Deat, Alleroft u. Comp. 100, Glyn, Halifor u. Comp. 100, Mafter- 

Se Roberts, Curtis und Comp. 100, der Lord Mayor 50 Pfund 
erling. 

— Ein Herr Brande Hält in London jetzt Vorleſungen über Zuder- 
ſtederei vor einem großen Publikum. Sehr dringend empfiehlt er eine Er⸗ 
findung des Dr, Seroffren, welcher zur Reinigung des Rohrſaftes Blei⸗ 
oxyd vorſchlägt; dieſes Agens ſei ſehr kräftig, zerſtöre nichts von dem 
eigentlichen Zuckerſtoffe, ſo wie manche andere Agentien, und laſſe ſich 
fire e wieder ausſcheiden, fo daß für die Geſundheit nichts zu be- 
ürchten ſei. 

— Der kirchliche Streit in England wird immer lebhafter. Dr. Pufey 
hat einen Proteſt erlaſſen, in welcher er die Königliche Autorität in Glau⸗ 
beusſachen verwirft, und die Entſcheidung über dogmatiſche Fragen von 
einer allgemeinen Synode abhängig gemacht wiſſen will. Viele Geiſtliche 
haben auch bereits erklärt, nicht innerhalb der anglikaniſchen Kirche bleiben 
zu wollen, wenn die Königliche Suprematie in kirchlichen Angelegenheiten 
nicht abgeſchafft werde. S 

Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 1. Februar. Im Wahlbezirk Naugard⸗Cammin wurde der 
Geheime -Juſtizrath v. Ploetz zum Deputirten für Erfurt vorgeſchlagen. 
Derſelbe lehnte jedoch die Wahl ab, weil feine Verhaltniſſe ihm nicht eine 
längere Abweſenheit aus ſeinem Wirkungskreiſe geſtatteten. Er ſchlug 


demnach den Kammergerichts⸗Rath Goltdammer in Berlin vor, welcher 


darauf gewählt wurde. Die Wahloerſammlung wurde mit Gebet begon- 
nen. Am Schluſſe ſprachen ſich mehrere Wahlmänner dahin aus, der Ab- 
geordnete möge nur dahin wirken, daß wir wieder in die alte Ordnung 
zurückkehren. „Wir halten feſt an unſerm Gott und unſerm König!“ rie⸗ 
fen mehrere Stimmen, „Alles Andere iſt nichts!“ Unter einem begeiſter⸗ 
ten Lebehoch auf unſerm König ging die Verſammlung aus einander, 

Greifswald, 27. Januar. Am 24. find hier zu Wahlmaͤnnern ge⸗ 
wählt worden: 

Im i ſten Wahlbezirk, zter Klaſſe: Kfm. H. Friedrichs. 2. Kl.: Se⸗ 
nator Odebrecht. 1. Kl.: Syndikus Haeniſch. 

Im 2ten Wahlbezirk, Iter, Klaſſe: Kfm. E. S. Bop, Schiffsagent 
Droyſen. 2. Kl.: Kfm. G. H. Lorenz, Uhrmacher Borgmeyer. 1. Kl.: 
Senator Dr. Schwarz, Fabrikant Labahn. 

Im zten Wahlbezirk, ter Klaſſe: Profeſſor Koſegarten. 2. Klaſſe: 
Schmiedemeiſter Bergholz, Ob.⸗App.⸗G.⸗Rath Prof. Blanck. 1. Kl.: Kfm. 
G. Biedenweg. 

Im 4ten Wahlbezirk, Zter Klaſſe: Alterm. Tuhrow, Major v. Mül- 
ler. 2. Kl.: Bürgermeifter Dr. Paepke, Conſul C. Graedener. 1. Kl.: 
Kfm. C. Ebers, Salinen⸗Inſpektor. Becker. 

Im sten Wahlbezirk, zter Klaſſe: Kreisger.⸗Direktor Dr. Teßmann, 
Altermann Chr. Behrens. 2. Kl.: Dr. Dabis, Senator Haeger. 1. RL; 
Kfm. Ad. Friedrichs, Altermann Düſing. 

Die Demokraten und viele andere Urwähler aus dem Handwerker ⸗ 


und aus dem Tagelöhnerſtande, welche den Morgen nicht opfern master, 
nicht eingefun- 


um „ſchon wieder mal zu wählen“, hatten ſich zur Wahl 

den. Von den Wahlmaͤnnern möchten ſämmtlich eber zu den Conſtitutio⸗ 
nellen, als zu den Alt⸗Conſervativen zu zählen ſein, wie ſich denn in 
Greifswald und in Neu⸗Vorpommern überhaupt nur Wenige finden wer⸗ 
den, welche von der neuen Ordnung der Dinge nicht mehr hofften, als 
ſie bei dem alten Zuſtande genoſſen. 

— Geſtern Nachmittag ſind die hieſigen Wahlmänner zur Beratbung 
zuſammengetreten, wobei der Profeſſor Planck eine ſehr glanzende Rede 
für ſeinen Kollegen, G. J.⸗Rath Profeſſor Beſeler gehalten hat, den er 
für den allein fähigen Candidaten erklärte. Darauf ſprach unſer alte 
Mitbürger und Bürgerfreund, Profeſſor Koſegarten, von den Bedingungen 
und Eigenſchaſten des zu Erwählenden, dann wieder Prof. Plauck und 
endlich der Kreisgerichts Direktor Teßmann. Letzterer empfahl unſern 
trefflichen Prof. Koſegarten, in welchem ſich alle Eigenſchaften eines preu ⸗ 
ßiſchen und pommerſchen Deputirten vereinigten. Hr. Teßmann hat aber 
— mehr noch als Planck für Beſeler gethan, indem er ſelbſt es durchaus 
ablehnte, die Wahl, welche ſonſt von 7 Stimmen des Kreiſes gewiß auf 
ihn fallen würde, anzunehmen. Bei der Vorwahl fielen: von 28 Stimmen 
15 auf Beſeler; doch wollte die Minorität ſich nicht binden mit der Ma⸗ 
jorität zu ſtimmen. Hr Planck und feine Freunde reifen heute nach Möl- 
kow, um dort für Beſeler zu werben, dems nun nicht fehlen kann, wenn 
ihm ſeine Rede gegen die Königl. Botſchaf nicht neue Gegner geſchaffen 
hat. Jedenfalls wird viel darauf ankommen, was die nach Möckow ein⸗ 
geladenen Wahlmänner ausmachen. Von dem Möckower Verein iſt übri⸗ 

eus nicht viel zu ſagen. Er iſt ſeit Monaten nur einmal, am [iten die⸗ 
es, verſammelt geweſen und hat damals außer einigen finanziellen An- 
gelegenheiten nur beſchloſſen, Beſeler und von Buggenhagen⸗Dambeck als 
Candidaten für Erfurt aufzuſtellen. Da jedoch nur wenige, 6—9 Mit ⸗ 
glieder zugegen waren, ſo hat dieſer Beſchluß wohl nicht viel auf ſich. 

Stralſund. Daß man hier an Hrn. v. Uſedom als Abgeordneten 
für Erfurt wirklich ernſtlich gedacht hat, zeigte ſich in der am 28. abge⸗ 
haltenen Verſammlung der hieſigen Wahlmänner. Es wurde die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß Hr. v. Ufedom auf eine an 11 ergangene Anfrage ſich 
bereit erklärt habe, die Wahl anzunehmen, daß er aber freilich nicht be⸗ 
ſtimmen könne, ob er im Stande ſein werde, ſeine Thätigkeit ununterbro⸗ 
chen den Reichstags⸗Verhandlungen zu widmen. Nach diefer Antwort wird 
Hr. v. Uſedom denn wohl nicht weiter in Fragen kommen. 

Die Mehrzahl unferer Wahlmänner if entſchieden für Baumſtark, 
und mit dieſen werden hoffentlich die jetzt noch Zweifelhaften und Unent⸗ 
ſchiedenen ihre Stimmen vereinigen. Auch auf dem Lande, namentlich in 
Pommern, zählt Baumſtark unter den Wahlmännern viele Anhänger, und 
beſonders erfreulich iſt es, daß ſich ſogar im Carniner Verein lebhafte 
Sympathieen für ihn regen. Was man in der Verſammlung gegen Baum⸗ 
ſtark vorbrachte, redueirk ſich auf das alte Geleier von „Profeſſoren“, 
„Schulmeiſtern“ ꝛce. Wir wünſchen Hrn. Baumſtark nicht, weil er Pros 
feffor iſt, ſondern weil er während feiner zweijährigen Thätigkeit in Ber⸗ 
lin gezeigt hat, daß er die für einen Abgeordneten erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften in hohem Maße in ſich vereinigt. (V. ⸗Bl. f. P. u. R.) 


Berichtigung. In dem zweiten Artikel „Stettin“ des geſtrig. Bl. iſt in 
den erſten Abdrücken Sp. 1 3. 18 v. u. ſtatt Conſervations⸗Lexlkon „Conver⸗ 
ſatlon⸗ Lexikon“, ſowie Sp. 2 3. 9 v. o. ſtatt herriſcher „beroiſcher“ zu leſen. 

Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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Einpaſſirte Fremde. 
Vom 31. Januar. i 
i =, w a. Ber 
Pruſſe. Geheimrath v. Maſſow a. B 
Ba ace v. Pplötz aus Stuchowz Guts⸗ 
befiger Graf Moltke aus Woldenberg; Rentier Jo, 
bet aus Königsberg, v. Zacha, Partikulier Helbig 
aus Berlin. 
otel du Nord. 
retz aus Berlin, 


arte Hotel.“ Kaufleute Wachmaun aus Bre⸗ 
men, Brettau, Tappert aus Berlin; Pr.⸗Lieutenant 
aus Stargard. £ . 
De aufeufe Holdefteund aus Leipzig, 
Simon aus Halle, Boas aus Schwerkn Dieinfeld, 
Herz aus Berlin, Zwerg aus Bremen; Ontsbeiiger 
v. Brieſewitz aus Kamptz, Berliner 8 aus, en 
Fürſt Blücher. Kaufleute Benkow g. Poſen, 195 
aus Leipzig, Betzold aus Bamberg, Bernpaufen 
Berlin; Paſtor Schwahn aus Güntersberg. 
Vom 1. Februar. 
) Suffie, Kaufmann Körbitz und Frau g. 
e dener 05 Winterfeldt a. Trampe; 
Schauspielerin Graf nebſt Tochter aus 1 
Jürſt Blücher. ee 9 5 1155 
aus Güſtrow; Rittmeiſter a. D. Henke 93 erlin; 
Amtmann Kerſten aus Döliß; Kaufleute Bischoff a. 
Mainz, Fritſche aus Iſerlohn, Jahn aus Leipzig. 


Aufruf zur Hülfeleiſtung. 


or dem Weihnachtsheiligenabend hat über 

men großen Thel des Guhrauer Kreiſes namenloſes 
Elend gebracht. Die Oder, in Folge des plötzlich 
eingetretenen Thauwetters, welches ihr Waſſer von ge⸗ 
ſchmolzenem Schnee zuführte, zu einer ungewöhnlichen 
Höhe angeſchwollen, ſtürzte ſich mit einer ſolchen Ge⸗ 
it gegen die Dämme, daß dieſelben, aller dagegen 
a Anſtrengungen ſpottend, an mehreren 


andten n m i 
Selen, namentlich bei Züchen, Irrſingen und Herrn⸗ 


Kaufleute Walter, Liebmann, Sa⸗ 
Otto aus Rupolſtavt, Buck aus 


d 


ich ei dratmeile mit allen darin befindlichen 
tan, weite etwa 2400 Seelen enthalten, na⸗ 
mentlich Lübchen, Corangelwitz, Alexanderhof, Klein⸗ 
Osten, Kittlau, Sackern, Linz, Waldvorwerk, Klein⸗ 
e e e e 
nd unter a und Eis geſetz en. t 
das em Eiſe mit einer Tiefe ven 
itzt das Waſſer unter d ng vn de 
Zeit noch unmöglich iſt, fort, und läßt 
boo Rog e en dem Eiſe meiſt 
noch in einer Tiefe von 5 bis 10 Fuß fteht, nicht zu. 
Der Zuſtand, in welchem ſich die unglücklichen Be⸗ 
wohner befinden, ift bejammernswerth. Das Waſſer 
iſt in die Dorfſtraßen, in die Ställe, ja in den meiſten 
Gemeinden in die Scheunen und Wohnhäuſer gedrun⸗ 
gen. Wo letzteres der Fall war, mußten die Be⸗ 
wohner ſich auf die Böden der Häuſer, zu den wenigen 
höher gelegenen Poſſeſſtonen, auf benachbarte Berge, 
oder auch nach andern Ortſchaften flüchten, wohin ſie 
auch zum Theil ihr Vieh gebracht haben. An den 
meiſten Orten haben ſie bon ihren Vortäthen faſt Alles 
verloren. Die Kartoffeln in den Gruben, die noch 
unter Waſſer und Eis ſtehen, und zu. denen der Zur 
gang faſt nirgends möglich iſt, von Waſſer durchnäßt, 
verfaulen und erfrieren. Die Winterſagten ſind ver⸗ 
foren, indem, was nach Abfluß des Waſſer noch etwa 
bleiben wird, unter der Maſſe des Eiſes erſticken muß. 


zu Fechpeie bene 
die Dominialbeſißer und ein benachbarter Guts⸗ 
bester, der dorthin mit ſeinem Vieh geflüchtet war, 
allein 300 Schaafe verloren, in ‚Klein » Lauerfitz find 
bereits vier Schornſteine eingeſtürzt und bei eintreten. 
dem Thauwetter werden die Gebäude von Lehmwän⸗ 
den wohl zum Theil, nachfolgen. In Herrn Lauerſiß 
iſt das Waſſer auch in die Kirche, bis an den Altar 
edrungen, und das ganze Gebäude liegt voll Eis. In 
Airſingen ind faſt alle Häuſer, die noch tief im Waſſer und 
&ife stehen, ſchwer beſchädigt, und werden wohl größten 
tells einftürzen. Auf dem Dominialhofe find 100 
Stück des ſchönſten Nindviehes und mehr als 20 
Schweine erirunken. Die Bewohner nd bis auf eine 
Meine Zahl geflüchtet. In Züchen, wo die Zerſtörung 
am furchtbarſten it, find 10 Gebäubs fortgeriſſen — 


wegen des Eiſes kaum 


* 


Ausgabeſtellen; bei dem Deſtilateur Ra 
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Sonnabend, den 2. Februar. 


77 


ihre Trümmer ragen in der Entfernung von / Meile 
aus den Eismaſſen hervor. Das Waſſer hat bei vielen 
Gebäuden im Dorfe die Dächer erreicht, viele ſind 


eingeſtürzt, und die übrigen werden wahrſcheinlich 


fpäter daſſelbe Schickſal haben. Die Einwohner find 
gefluchtet. Wie groß die zerſtörende Gewalt war, da⸗ 
für wird die Anführung eines Faktums 
nämlich zwiſchen Züchen und Irrſingen eine ganze 
Allee junger Bäume in vollftändiger Ordnung um 200 
Schritte weit verſetzt iſt. Der Blick in die Zukunft 
lällt aber leider noch eine Vermehrung der Uebel be⸗ 
fürchten. Noch viele Gebäude werden einſtürzen, 
das größtentheils gerettete Vieh wird in Folge der 
erlittenen Erkältung im Waſſer und in Folge des Hun⸗ 
gers fallen, und unter) den Menſchen, von denen die 
meiſten — bei der gänzlich aufgehobenen Kommunika⸗ 
tion, indem es, aller Anſtrengungen ungeachtet, mehrere 
Tage lang unmöglich war, zu ihnen zu gelangen — 
Tage lang obne Nahrung geweſen, Viele mehrere Tage 
hungernd und in der Kälte auf Dächern und Bäumen 
zugebracht, ſich Körpertheile erfroren haben, die jetzt 
endlich bei dürftiger Nabrung in engen und ungeſun⸗ 
den Räumen zuſammengedrängt ſind, fangen ſchon jetzt 
an, Krankheiten auszubrechen. Ueberdiks tft augenblick⸗ 


lich noch jede Thätigkeit der Menſchen, um die Schä⸗ 


den wieder auszubeſſern, ja um ſich den nöthigen Un⸗ 
terbalt zu erwerben, vollſtändig gehemmt, da die noch 
im Waſſer und Eiſe ſtehenden und den Einſturz dro⸗ 
henden Wohnungen ihre Bewohner nicht aufnehmen 
können, und dieſe andererſeits auch ihr Vieh — die 
teßte ihnen gebliebene Habe — nicht verlaſſen dürfen, 
um anderwärts Verdienſt zu ſuchen. 

Dies if das troſtloſe Bild, welches die von dem 
wilden Element heimgeſüchte Landſchaft darbietet. Die 


Noth iſt groß — nur kräftige und ſchleunige Hülfe 
kann die armen Bewohner ketten. Die Nachbaren, 


auch die wenig bemittelten, beeifern ſich zu tbun, was 


ihnen möglich iſt. Aber mehr, viel mehr iſt nöthig, 


wenn die armen Leute in Stand geſetzt werden ſollen, 
ihren zerstörten Nahrungsſtand auch nur nothdürftig 
wieder aufzurichten. Deshalb ergeht von der unter⸗ 
zeichneten Regitrung an alle freundlichen und mitfüh⸗ 


lenden Menſchen innerßalb und außerhalb unſerer Pro- 
vinz' die dringende Aufforderung, nach Kräften dazu 


beizutragen, das übergroße Elend zu mildern. 

Ein Comité zur Einſammlung von wohlthätigen 
Beiträgen iſt in der Kreisſtadt Gübrau bereits zuſam⸗ 
mengetreten, und die Königliche Kreiskaſſe in Guhrau 
iſt zur Annahme derſelben ermächtigt worden. Auch 
bei den übrigen Kreiskaſſen im bieſigen- Departement, 
ſo wie bei der Königl. Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe hierſelbſt werden Beiträge angenommen. | 

Breslau, den Iten Januar 1850, 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern, 


Indem wir den vorſtehenden Aufruf zur Hülfeleiſtung 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen, bemerken 


wir zugleich, daß unſere Kämmerei Kaffe die Gaben 


zur weiteren Beförderung annehmen wird. 
Stettin, den 30ſten Januar 1850. 
x Dev: Magifirat. 


Dffictele Bekanntmachungen. 
roa ma. 8 


Es iſt auf das Aufgebot des nachſtehenden, angebe 
lich verloren gegangenen, über eine auf dem Haufe 
No. 274 des Hppothekenbuches von Callies für den 
Krüger Heinrich Wenzel zu Buchthal zufolge Verfü⸗ 
gung vom 14ten Februar 1846 sub Rubr. II. No. 3 
eingetragene Schuldpoſt von 310 Thlr. nebſt 5 pCt. 
Zinſen lautenden Schulddokuments, beſtebend aus der 
Agnitoria des Beſitzers vom i8ten Juni 1848, dem 
Intabulationsantrage vom 26ſten November 1845 und 
Hppothekenſcheine vom laten Februar 1846, Behufs 
der Löſchung obiger Poſt angetragen worden. ne 
N und das 


Ein Jeder, der an der zu löſchenden Poſt 

Ferber ane Dokunſeut als Eigenthümer, Ceſe 
fionar, Pfand⸗ oder ſonſtiger Briefs „Inhaber irgend 
einen Anſpruch zu haben vermeint, wird aufgefordert, 
ſich bei dem unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens in dem 
nachſtehend bekannt gemachten, auf 2 
den (7ten Mail c., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Termine entweder in Perſon oder durch 
einen geſetzlich zuläſſigen Bevollmächtigten zu melden 
und feine Rechts näher nachzuwelſen, widrigenfalls je 


7 


dtfe, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek, 


genügen, daß 


Faſtnach 


der Anſpruch aus dem Dokumente für erloſchen erklär 

und die Poſt ſelbſt gelöſcht werden wird. 2 
Callies, den 19ten Januar 1850. 

- Königl. Bezirksgericht. 


8 Bekannt mach un g. 
Zur anderweitigen meiſtbietenden Vermiethun 


Rathsſaale bier am loten Februar 

11 Ubr, der Bietungstermin an. 

Stettin, den 28ſten Januar 180. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magtſtrats. 


— Er 


Gerichtliche Vorladungen. 


a Oeffentliche Vorladung. 
Von dem 


auf A 
den töten April 1850, Vormittags 
um 11 Uhr, | 


vor dem Herrn Obergerichts Aſſeſſor Gilliſchewski im 


hieſigen Gerichtslokale angeſetzt worden. 


Die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich oder 
durch Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Rechts⸗ 
Anwälte Müller, Pfotenhauer, Lenke vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen nebſt Beweig⸗ 
„und die darüber ſprechenden Doku⸗ 


mitteln anzugeben 
mente vorzulegen. 


Die Ausbleibenden 


der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Stettin, den Iten Dezember 1849. 
Königl. Kreis-Gericht; Abtheilung für Prozeßſachen. 


„ 


Werkäufe beweglicher Sachen. 
Roggen-Schrootmehl, Futter- 
mehl und Kleie 5 


billigſt. F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Eine geſunde Amme, die ſchon mehrere Monate ein 
Kind nährt, wünſcht ſo bald als möglich eine Stelle. 


Nähere Auskunft giebt die Expedition d. Bl. 


1 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Maskenball im Schützenhause. 
Um den an mich gerichteten vielfeitigen Wünſchen 
zu genügen, bin ich ſo frei, am teten Februar, als am 
abend, einen Maskenball zu arrangiren, zu 
welchem ich ein geehrtes Publikum ganz geborſamſt 
einzuladen mir erlaube. Billets a Perſon 15 gr., an der 
Kaffe à 20 ſgr., find bei mir vom 2ten ab zu haben. 

. Kreutz, 

Oekonom im Schützenhauſe. 


72450 Abraham's 
tragbare Gehör⸗Inſtrumente. 


(Forte voie en miniature.) 


Taubheit. DIN 


Nene Entdeckung eines Gehör⸗Inſtruments, 
welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jetzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht 
worden ift. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer bat, wirkt 


dieſes kleine Inſtrument fo bedeutend auf das Gehör, 
daß das mangelhafteſte Organ dadurch ſeine Thätigkeit 
wieder erlangt. 5 
allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, und auch 


Die Kranken können wieder an der 
das 
Sauſen, 5 7 man gewöhnlich verſpürt, verſchwindet 
gänzlich. Mit 


ſpalt. Petitzeile, 2 


E 


der 
ehemaligen Dammwärterwohnung auf dem Zoll vom 
Iften April d. J. ab, vorläufig auf 1 Jahr, ſteht im 
c., Vormittags 


unterzeichneten Kreis⸗Gerichte iſt über den 
Nachlaß des am loten Januar 1849 zu Stettin ver⸗ 
ſtorbenen Tapeziers Johann Carl Franz Rotter durch 
Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaftliche Liqul⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Liquidations⸗Termin 


haben zu erwarten, daß ſie aller 
ibrer etwanigen Vorrechte werden für verluſtig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasſenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 


einem Worte bietet dieſe Entdeckung, 


* 


Herr Paftor Teſchendorff, um 10% U. 

3 Prediger Budy, um 77 100: N 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 ühr hält 

bei Paſtor Teſcheudorff. 1 9 

In der Gertrud Kirche: 

Heir Prediger Jonas, um 9 u. 

Herr Prediger Collier, um 2 U. ; 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 U j 
Herr Prediger Collier. We 


in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankbeit, alle nur mög⸗ Gel \ f 4 
400 110 ö BOX: oh Snfkunenie, tönen, (eV & i 1 . 1 * : St x = 
Intfernung unbeſchade RR to Eſnſendung einer Einige Kapitalien, darunt schen ant Ribes dels 
Antoeifung, nebft gedruckter abe eng in] der, Men een e e e 
Slider geil LIE, in vergolbetent Sen i d te, weden SeldRanteihen.ergaprin Mügktes in ker Er 
und in Gold a 8 Tolr, das Paar verſchickt werden. pedition d. Bl. N Ex, 
Auf portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſt!( 5 i E 
über 1 A b des Inſtruments eingeſandt wer ö - 
N ade, Am Sonntage Seragef., den 3. Februar 1850 
in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No. 885, werden in den hi Fü reden 0, 
in Brüſſel (Belgien) an Herrn Abraham, Rue Neuve in den hieſigen Kirchen predigen: 
St Justine Nr. 34, Fauburtz de Namur In der Schloß⸗Kirche: 
tedigtt Palms, ung 8% . 


25 


1 


4 u evangeliſche Gemeinde. 

in Sonntage, den J. Februar, Bonnit 10 Ut 
predigt im Saale der ee W e 0 u 
8 Herr Pfarrer Gentzel. 3 


Der Optikus Herr W. H. Rauch bierfelbſt wird Sr 'onſiſtorial⸗Malh bi. R. een! 
ichke⸗ 2 0 2 Richter, um 10%, U. 
von heute an, zur Beguemlichkeit unſerer geehrten Ab Herr Hofprediger Brunner, 11 551885 575 


nehmer, eine Niederlage der gangbarſten von uns ges 
fet igteh Instrumente Salten, als: Alkoholometer, Bar Die Beicht⸗Andacht am Spnnabend um I Uhr hält 


a Petr Nonſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
rometer, alle Sorten Thermometer u. ſ. w. u. ſ. w. 0 11 Freie chriſtliche Gemeinde. 


d dieſelben aus Gefällt keit für unſere Rechnung In der Jakobi⸗Kirche: f 
0 5 0 Ssreifen, fie 1 5 G2 = Be a. eig 0 5 e ee ee predigt am Sonn⸗ 
t \ KLEE, 1. Fiſche 5 5 tage, 5 „ 9 s 
ſchäftslokale geben, verkaufen. Die Preiſe ſind über ; Prediger Shen ann AR Heer Prediger Wagner. 


Evängeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


haupt, um Konkurrenz zu begegnen, berabgeſetzt, wie 5 22 
0 0 0 b Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
7. 510 In der Aula des Gymnaſiums am Sonntage 


aus den beim Herrn W. H. Rauche, wie bei uns 
auge aun eigen . erſehen iſt, aber feſt. Herr Prediger Fiſcher. 


Stettin, den Aften, Februar 1850. f i ER 10 1 2 
à5‚ „!:; Petr uns vatetehe  yefor Dnepregt, um 10% 1 
Mechaniker. N Herr Prediger Moll, um 9 u. 1649 Pe ale: bre um 10% U. 

„ Prediger Hoffmann, um 2 U. erſelhe um 3 . RE ER 


Am Sonntag den 3. Februar, Morgens 9 Uhr und 

Aline 5 170 1 5585 Donnerſtag, = J. Auer 
1 re in d iſten⸗Gemei 

(Roßmarkt No. 718 15). ee eneinde 

Herr Previger Gülzau. 


4 : a 8 
Der Ordnung wegen beſtätige ich, daß ich eine Nie⸗ A 173 
derla opc ch det de ren C. 1180 We 4 Co. Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bält, 
verfe et nene, wie vorßehend gefagt, über⸗ 5 Herr Prediger Moll. g 
mmen habe. N 5 g RES ; 
e ene, Optikus, kleumarkt No 29. i In der Zobannis-Kirche: 
Rathenower Brilien-Niederläge, ert 


F e Berliner Börse vom 1 Februat. 


Berlin. Zwei befreundete Männer be aben ſich vor Kurzem eines Inländin l 7 5 f 
Abends ohne ge nn auf 210 genjeinfhartkic 1 inländische F ond, Pfandbriel-, Kommunal-Papiere und 
vorſtädtiſches Jagdrevier, um Haſen zu ſchießen. Als der eine der beiden Geld- Course. 5 f 

f ickt, begab dieſer ſich unbemerkt auf fein nahe ge- 1 — n vu 


Schützen 0 1 8 er e e ben 5 A 
legenes Grundſtück zurück, in der fiht, feinem Jagdgenoſſen einen he! 175 l 
Schreck beizubringen und, wie er ſich ausdrückte, „gräulich zu machen.“ g 1 ar ea 00 Br Elfen] Erle, Geld’) Bam 
Er zog zu dieſem Zwecke ſeinen alten Schlafpelz verkehrt an und kroch ] "ar. Pell. Gel. 8 89, 887 Pond, feder. 31 96, 954 | 

nun auf Händen Ein durch den Zaun ſeines Grundstücks auf den 8. 6b. Fran gel. . 1044 . ee e 33 96186 

dort noch weilenden agdkumpan zu, hoffend, dieſer werde ſich vor dem g. 4 Non, Sebldr. 31 - EN 310 — 95 | 
„vierfüßigen Thiere — das er durch Grunzen zc. noch mehr natürlich zu] Berl. Siade- Oel. > 105] 104? bre Ar- Anth- Gol. 5 Fe SR 
machen ſich bemühte — fürchten und das Weite | chen, Jevoch, er hatte 37 9 3908 z ihk 
ſich geirrt, Jener ließ ſich d 110 dieſe ungewöhnliche Eeſcheinung nicht 1005 1 
schrecken, ſandte vielmehr dem ierfüßler, a 8 dieſer ſich in der angekom⸗ 85 a 4 | 
menen Stellung zurückzog, mit feiner. Büchſe einige Schrootkörner nach, 5 eee, neu- 2 


die glücklicherweiſe durch den ee f Jh einem unnennbaren“ r aHR Nun Hank 1 
asländische Fonds. 


Okt feines Körpers eindraugen, wo er ſich folge, freilich nicht ohne e N 
Schmerzen, bald wieder 11 5 ließ. Er, der an eſchoſſene Naß —— e — 
bar, ſoll von bieſem Jagbabenteuer ſpäter ganz ſtill en ‚haben, [ Abs Hamster] 5 24: f 516 : 
und doch iſt es, wie es jetzt ſcheint, unter die Leute gekommen. J Most;tlope B, 5 „ , Fabr. af 9647} 
— Geſtern Nachmittag gegen 9 Uhr brach unter dem Dache des Hin. be. de. 1. 4a. RE Dee ar nA ir 
tergebaudes, im ſogenaunten Schlößchen Feuer aus, das jedoch im Eutſte⸗ de Stel 2 44. 4 1 e eee 
hen gedämpft wurde. f | DR) e dena 4 | = A N Ru 
.. ö— ÿdh— — — — = Jo. J. Resch. te 5 1173 111 ; Boll ze Ink 27 * 21 
Getreide ⸗ B erich te. ze en , 70 fert Per, 40 tb. 2 5 
edi a ee, e ee e e e VVV Eard. 00, 2 Fr.! 
5 = ettin, 1. rl n a Ah BO Ir 36 79 | F. Bad. do. 58 Fl. — 
Weizen, 50— 55 „„ mul nan t rob Plüpr- , 4961 , ne ins: ‚u b 7] 


Thlr. 3 | ri Aa zn Ar 
Roggen, pro Frühjahr für 82pfd. 28% Thlr., für spfünd. 28% Thlt 
pro Juni —Juli für dopfd. 29%, Thlr. bezahlt, am ; 
} Re 1 70 — Sr H Passo | ee 
afer, 15½ 19 Thlr. bez. 
Erlen, e Thi. | | 
Leindi, Ay, Thlk. ohne Faß bez. 5 a! 14589 
en . 11 85 ek ws 0 5 Be 1 
piritus, roher, pro ruͤhjahr 24% %, pro Juni — uli „ % be 5 5 f 
Jink, ſchleſ., auf Lieferung 5½ Thlr. pr. Ctr. bezahlt. I erl. Aub Lit. A 4 4 5 
Ex ne TE ALT Lu A HEN DER 
are rar 9 g Berlin, 1 Februar. H Een BR h do Uamburtz 4 80 ben 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qnälitet 30, Btertiu- Stargard 4 107% n! b 
52—50 Thlr. war a Bine — EEE Be, do, Potad.-Magdebg | 4 68 5 3 
in loco und ſchwimmend 27 — 28% Thlt., pto Ftüb lahr 27 Weender 4 ehrt 


Roggen; b 5 f f f . 
Thlr. Br., 26% G., pro Mai-- Juni 27 ½ Thlr. Br., 27 G., pro Jun — Juli] de leert 
: ach 55 I WärlelTiärioger 0% 


—— — een rn 
> 9 5 ver) 
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ten Atem 
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Tages-Üonrs x Wirts Netten 5 1 


2815 


0 


ere Anheſjỹt 
de abet 
a. Poted.-Mug d.. 
%% 40. } ; 
do. Stettler 
R lagabi-Leipeiger 
67% ubs ba. ale, Thürtuger 


S 
— 


. Br, 5 1 925 2 Toe, kleine 19.21. Tbl. * 
Gerſte, große, in loco 22 k., kleine 19-21, Thlr. ee N 4964 b. 
a „oa, 155 eco nach Qualität 4718 Thlr. no Frühjahr für 5opfe. 10¾ % ae deen 1 15 a Bi 
hir Br., 16 G. enn en ne . en eee 1 1 Prierl 1 
Erben, Kochwaare 32— 40 K 15 Furterwaare 29.—32 Thlr. Desde El- reld 5 4 0 820 5 gu; 
Rübdl, in loco 13 7,14 u. 7 ‚bie, bez, 19 Ya Br., pro Febr. 13¼ U. ateole-Vohelukel 4 =} N 1.45 a seid,-Hiberfeld 1 5 
% Tylt bez., 13½¼ Br., 18½ G., pro Jebrügr.— März 13% Thlr. Br., 18¼ Aledersehl. Märktzeb 33 Ss ba89 ba Wiedersehl,-Mär) nach 
bez., 18% G., pro Min April 137, Ahle, Br, 0 ben, , G., pro 1 e e eee 1 
VVV 
uli 12%, Thlt. Br., 1 ; u x * EI | il sh de, eee 
ae in loco, (2 Thlr. Br., pro Mär—Uptil 3% „SEE Br., 1½ de e EM AB 59% ae, 1 
G., und pro April Mai 117, Thlr. Br, 11% G. n eee et u. , -Wihareablenioche 
Spiritus, in Jer ohne Faß 13% Thie vert mir, Fü 14, Tolk. Br. haare 474% baus. J osel- deres 
pro Febr. Mär; 1 Tolr, Br., Pro Marz April 14 Thlr., pio April Mal Ware, Marre e 0 e teele-Vohwieke ! 
14% u. ½ 115 berke 14% Br., 14% G. pro Mai Juni 4½ Thlr. verk. murdend Rea 3565 PR „ urerlzurreiburg 
pio Juni —Jall 15½ Thlr. Br., 15 G., bio Juli Auguſt 15% Thlr. Br., kriegen „e, eb, | uaniksr 
S 8 eee, la ten. 
Barometer und Thermometerſtand pi e eee e 
EL. rt I "sapnet.. Wickubeig 1 5 
bei F. J. Schal & Comp. T eee, e 5 
that. Verbin -Babu 4 20 = 2 
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Barometer in Pariſer Linien 
auf (be reduzirt. | 
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Thermiemeier nach Ronni. 
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